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Deutschland.
Hannover , 5. Nov. Dem Vernehmen

nach haben die Herren Stüvc , Braun , Lehzen,
Bennigsen auf ihrem Bielefelder Convente sich
im Falle eines Bruchs des Zollvereins für ein
Festhalten am Scptembervcrtrage ausgesprochen
und zwar wiedcrmn vorwiegend aus rein po¬
litischen Gründen , weil dieselben von einem
Anschlüsse-an Prenßcn doch noch mehr für die
Entwickelung der konstitutionellen Institutionen
unseres Landes erwarten als bei der Zolleini-
gnng, die sie dann für unvermeidlichhalten.

Hamburg . Mil der Denkschrift, welche
der hiesige Senat bezüglich der dänischen Uebcr-
griffc auf der Elbe ausarbciten läßt , oder
lassen will, um dieselbe beim Bundestage cin-
zureichcn, hat cs seine Richtigkeit. Wie ein
derartiges Memento von der Bundesversamm¬
lung wird ausgenommen werden, ist eine an¬
dere Frage. Man sollte meinen, Hamburgs
Senat werde nicht leicht etwas völlig nutzlos
thun, denn Vorsicht im Handeln möchten auch
diejenigen ihm nicht absprechcn können, die
sonst alltrhand an ihm auszusetzen habe».
Vielleicht unterstützte der Zufall seine Pläne.
Sic wissen bereits ohne Zweifel, daß vor we¬
nigen Tagen ein englisches Tampfboot mit
dem üblichen Tänengruß seitens des dänischen
Wachschiffs angchaltcn wurde, seine Flagge zu
zeigen. Der Engländer mußte sich fügen, denn
zwischen Hamburg und Altona liegen zur Zeit
noch keine englischen Kriegsschiffe; allein es ist
kaum anzunchmen, daß England diese dänische
Wachsamkeitungerügt wird vorübergehen lassen.
Merkwürdig übrigens bleibt doch das Verhal¬
ten der Großmächte gegenüber dem Verfahren
der Dänen im deutschen Holstein, wo cs irgend
angeht, auf deutsche Stämme dänische Treib¬
reiser pfropft. Gewinnt die dänische Propa¬
ganda Zeit, so erobert sic auch den Bode».

Altona , 5. Nov. Gestern Abend hat
sich hier der bedauerliche Vorfall ereignet, daß
eine beim Arbeitshause postirte Schildwachc
mit Steinen geworfen wurde, in Folge dessen
der Commandant den Militairschildwachcnden
Befehl crtheilt hat, bei etwa ferner vorfallcn-
dcn Beleidigungen von ihrer Feuerwaffe Ge¬
brauch zu machen.

Berlin , 4. Nov. Heute Vormittag findet
im Schlosse zu Charlottenburg die Verlobung
der Prinzessin Anna mit dem Prinzen Friedrich
von Hessen-Kassel statt. Der König und die
Königin , so wie sämmtliche hier anwesende
Prinzen und Prinzessinnen der königl. Familie
sind zu diesem Feste in Charlottenburg ver¬
sammelt. Die Vermählung des Brautpaares
ist auf den 17. Mai , den Geburtstag der
Prinzessin Anna, festgesetzt.

— Nach der N . Pr . Z. ist der Zollvcrtrag
zwischen Preußen und Braunschweig abge¬
schlossen. Tie Minister der thüringischen Staa¬
ten werden am 8. d. M . zu einer Berathung
über den von der preußischenRegierung vor-
gelegtcn Zollvcrtrags-Entwurf in Weimar zu¬
sammentreten.

Weimar , 2. Nov. Ter neue französi¬
sche Gesandte am hiesigen Hofe hat dem Ver¬
nehmen nach den Wunsch zu erkennen gege¬
ben, daß das Schießen am verflossenen18.
October, dem Feste aller Deutschen, unterblei¬
ben möge; es ist jedoch dieser Wunsch Uner¬
füllt geblieben.

Kassel, 5. Nov. Ein Premicrlieutcnant
verbüßt jetzt eine 6wöchigc geschärfte Arrest-
strafe wegen Mißhandlung eines Soldaten,
welcher, obwohl lahm, dennoch gezogen war,
indem man, veranlaßt durch das Zeugniß des
Ortsvorstandcs seiner Heimath, in dem Hinken
nur halsstarrige Verstellung zu erblicken glaubte.
Tic Anzeige des Soldaten über harte Behand¬
lung bei dem obersten Militairchef, dem Kur¬
fürsten, hatte die Untersuchung zur Folge, de¬
ren Resultat jene Straferkennung ist und, wie
man glaubt , auch demnächstige Befreiung des
Soldaten vom Militairdienst.

Frankfurt » 3. Novbr. Nachdem der
Fürst Georg Victor von Waldeck die Regie¬
rung angetrctcn, ist der bisherige waldccksche
Bundcstagsgesandte, Freiherr v. Holzhausen,
von demselben mit neuen Accreditivcn versehen
worden , und hat solche dem Bundestage be¬
reits überreicht; zu gleicher Zeit ist dem letzte¬
ren die neue waldccksche Verfassung vorgelegt.

INainz, 2. Nov. Heute Morgen wurde
das »Neue Casino" ans Befehl des Ministe¬
riums geschlossen, zwei Polizeiagenten sind an
dem Thorc daselbst ausgestellt und der Eintritt
nur den Hausbewohnern gestattet. Ueber die
Ursache circulircn die verschiedensten Gerüchte.
Daß das »Neue Casino" eine durchaus jeder
Politik fernstehende, hauptsächlich aus Bürgern
(150 Mitglieder) aus dem Mittelstände be¬
stehende Gesellschaft ist, ist eine feststehende
Thatsachc.

München , 31. Lcibr Gestern haben
wiederum bei mehreren hier anwesenden Hand-
lungsreisendcn Haussuchungen stattgcfunden,
sind jedoch, wie wir hören, ohne besonderen
Erfolg gewesen, da nirgends Papiere mit Be¬
schlag belegt worden sind. Man bringt, wir
wissen nicht mit welchem Rechte, diesc-,Haus-
suchungen mit der Zollbercinsfrage in Verbin¬
dung, da von Norden her durch Vermittlung
dieser Reisenden eine Agitation für Erhaltung
des Zollvereins in Süddeutschlandversucht wor¬
den sein soll.

Durch gerichtliche Urthcile (der Stadtgerichte
München, Bayreuth , Amberg und Aschaffen¬
burg) ist neuerdings die Unterdrückungfolgen¬
der Druckschriften verfügt worden: 1) Volks-
thümliches Handbuch der Stäatswisscnschnsten
und Politik, Leipzig 184-7, Verlag von Robert
Blum ; 2) Volkskalcnder neuer Zeitrechnung
Jahr 1, Kiel 1850 , Allhusen's Verlag ; 3)
Aufruf an die Arbeiter zur Verbreitung der
socialistischen Druckschriften des L. G . Allhnsen
in Kiel (war nebst zwei bereits verbotenen
Schriften ans diesem Verlag unter Kreuzband
durch die Post »an den Arbeiterverein oder in
dessen Ermangelung an die Gcsellenhcrbcrge"
in Sulzbach gesandt worden) ; 4 ) Der ver¬
lorene und wiedcrgefundene Weg, eine Ge¬
schichte; Basel bei Tr . Marriott . (Wurde vcr-
urtheilt, weil auf Seite 7 die Ertheilung des
Ablasses als eine „lästerliche Handlung" be¬
zeichnet und hierdurch die der katholischen Kirche
eigenthümliche Lehre vom Ablasse mit Verach¬
tung behandelt wird.

Würzburg . Ein schon einmal hier ans-
gcwiesencrSchncidcrgeselle, Namens Hofmann
von Hammclburg, der beim Arbcitercongreßin
Leipzig betheiligt gewesen sein soll und dein
man inzwischenerlaubt hatte , hier Arbeit zu
suchen, ist neuerdings in seine Heimath geschabt
worden, weil er bei einem demokratisch gesinn¬
ten SchneidermeisterArbeit gesucht habe. Wie
inan vernimmt, ist auch Letzterer wegen seiner
Gesinnung verwarnt und selbst mit Conccssions-
entzichung bedroht worden.

Bantberg , 1. Nov. Gestern Nachmittag
fand die Jcsuitcnproccssion zur Angelobung
jungfräulicher Keuschheit von der Martinskirchc
durch die Stadt zur Frauenkirche unter einem
Zudrange von Menschen statt , wie wir einen
solchen noch nie bei einer Procession hier ge¬
sehen haben. Mit Kränzen geschmückte junge
Männer trugen ein Marienbild, welches weiß¬
gekleidete Jungfrauen mit Blumen »Mgabe» ;
eine große Schaar von Geistlichen, das Tom
capitcl und den Erzbischof in der Mitte, dann
Schaaren von Gläubigen folgten. Das Ge¬
dränge an der Kirche war so stark, daß meh¬
rere Personen ohnmächtig hinwcggerragenwer¬
den mußten ; Kleider wurden zerrissen und
Rufe um Hülfe vor dem Erdrücken ertönten
allerwärts. ,Es ist ein Glück zu nennen, daß
Niemand verunglückte. Im Lause dieser Woche
wird eine zweite Procession öffentliche Abbitte
der Sünder bezweckend, stattfmden.

Lesterreich.
Von der italienischen Grenze,

30 . Oct., wird der Brest . Zeitung gemeldet:
Neuerdings haben an verschiedenen Tuen Ver¬
haftungen stattgcfunden, ohne daß man die
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eigentliche Ursache derselbenerfährt. Tie Mehr¬
zahl der betroffenenPersonen gehört den besse¬
ren Ständen an, besonders sind Gutsbesitzer,
Acrzte und Advokaten darunter stark vertreten.
Man behauptet zwar, cs handle sich bei den
erwähnten Verbrechen lediglich um eine frühere
Zeit und sei meistens von Besitz Mazzinischer
Loose, unerlaubter Corrcspondcuz und dergl.
die Rede, allein Andere wollen wissen, daß
neue Enthüllungen über die Umtriebe der pro¬
pagandistischenPartei der Anlaß zu den er¬
wähnten Einschreitungcn gewesen, die Regie¬
rung indeß des Eindrucks auf das Ausland
wegen die Sache zu verschleiernsuche.

Frankreich
Paris , 3. Nov. Während L. Napoleon

sich in St . Gcrmain auf der Jagd vergnügt,
beschäftigtsich die Pariser Welt als am Vor¬

abend des Zusammentritts des Senats noch
immer eifrig mit Conjecturen über den Inhalt
des zu erwartenden Kaiscrdccrcts. Die Dictatur
des neuen Kaisers, das Adoptionsrccht, das
Erbrecht der Linie Jeromc, das sind noch immer
die Fragen, mit deren Beantwortung man sich
unnützer Weise abmüht, statt ruhig die so nahe
bevorstehende Lösung zu erwarten.

Noch immer giebt cs Viele, die die Procla-
mation des Kaiserthums schon auf den 2. Tee.
in Aussicht stellen; ja Andere glauben sogar,
daß schon am 15. oder 20 . desselben Monats
nicht allein die Krönung, sondern auch dicHei-
rath mit der Prinzessin Wasa stattsindcnwürde.
Allein die Eile wäre doch ein Bischen gar
zu groß.

Großbritannien
London, 3. Nov. Kossuth hat vorgestern

eine Einladung zum Meeting der National

Leaguc brieflich abgclchnt. Das Schreiben
machte auf die Versammlung merklichenEin¬
druck. Der Agitator erklärt nämlich darin,
daß, nachdem er seit seiner Landung auf brit.
Boden an 600 Reden gehalten, es Zeit für
ihn sei, das öffentliche Sprechen an den Nagel
zu hängen. Er habe sich gelobt, zu schweigen.
Nur außerordentliche Fälle , nur die Aussicht
auf einen praktischenErfolg , könnten ihn be¬
wegen, seinem Entschluß einmal ausnahms¬
weise untreu zu werden. Die europäische De¬
mokratie habe von England nichts zu hoffen;
denn die gcldbcsitzcudcn Elasten wünschten, daß
Alles beim Alten bleibe; die arbeitenden da¬
gegen hätten weder Zeit noch Sinn für An¬
deres als ihren Brodcrwcrb. Als Demokrat
fühle er sich verpflichtet, auch die unangenehme
Wahrheit rückhaltslos auszusprechen u. s. w.
u. s. w.

Die Gesammt-Annahme des revidirten
Verfassungsentwurfes

Wir haben versprochen, der Verhandlung über die en bloe-
Annahmc des neuen Staatsgrundgesctzcs in einem besonderen Artikel
noch eine Betrachtung zu widmen; sie ist in den folgenden Zeilen
enthalten. Wir sind gdnöthigt, hiebei zunächst noch einmal auf den
Ausschußbcrichtzurückzukommen, um sodann die Verhandlung darüber
in ihrer Gesammtheit aufzufassen und zu beleuchten.

Wenn die entsetzlichen Verwüstungen, welche tzcr Scheinconsti-
tntionalismus in unserem Kammcrwesen bereits angcrichtct hat, nicht
schon klar und offen vor Jedermanns Augen lägen, so brauchte man
nur diesen Bericht zu lesen, um ihren Küstern und niederschlagcnden
Ausdruck darin zu finde». Wir haben schon früher seiner künftlichcn
und gewundenen Sprache gedacht; wer sic sich genau betrachtet, wird
kaum umhin können, sic für eine Scheiusprachc zu halten, oder für
eine Sprache , wie sie der größte Diplomat seiner Zeit bezeichucle:
daß sic dem Menschen nur verliehen sei, um die Gedanken zu
verbergen.  So erscheint uns der Bericht, als solle feine ge¬
schraubte, phrasenrciche und unverständlicheSprache nur verbergen
was er will : uns statt einer wahren eine Scheinverfas¬
sung mundgerecht machen.  Als der Abg. Mölling  darlcgte,
daß der Bericht nichts sei als eine Lobrede auf die Staatsregicrung,
deckte er zugleich den schneidenden Kontrast zwischen dieser Lobrede
nnd der Wahrheit auf, welche selbst der Bericht nicht habe verdecken
können und welcher sich in dem Einen  Satze desselben überzeugend
darstcllc: „daß das Nein  des Landtages zu der vorgeschlagenen
Gesammtannahmc — und wenn es auch nur durch einen
einzigen Artikel , den er geändert  wissen möchte , veran¬
laßt wäre — die ganze Arbeit der Revision vereiteln könnte und
zugleich die Staatsregicrung ermächtigenwürde, der Rcvisionsfrage
gegenüber eine neue Position zu nehmen" . Wir bitten unsere Leser,
diese Stelle etwas näher ins Auge zu fassen und sich die Frage zu
beantworten: Wohin es mit dem Constitutionalismus gekommen,
den uns die Staatsmänner vor 1818 als die köstlichste Verfassung
geschildertund gepriesen, wenn die Minister es wagen dürfen, um
eines einzigen Artikels wegen, den vielleicht die Gewissenhaftigkeit
und llebcrzeugung der Volksvertretung nicht gutzuheißen vermag,
von einer im klebrigen stattsindenden Einigung zurückzutreten, auf
ibrem Willen zu bestehen und ihn dagegen durchzusetzcn? Wo¬
bin mit einer Volksvertretung, welcher man wagen darf durch solchen
Terrorismus die Gcsammtanuahme aufzudringen und ihr zuzumuthen,
die Augen zuzudrückcnund der Prüfung zu verschließen, weil die
Minister dann das ganze Rcvisionswcrk vereiteln könnten, d. h. mit
andern Worten, keinen Gründen, keinen Bedenken nnd keiner Ucber-
zcngung Gehör geben würden, die gar durch solche Zumuthnng sich
bewegen läßt, die Gcsammtaunahmc wirklich zu beschließen!

Der BerichterstatterRüder  beantworte Mölling ' s Betrach¬
tung dahin : „die Sprache der offenen Anerkennung des Guten,
was der rcvidirte Entwurf enthalte, für die der Berichterstatter ver¬
antwortlich sei, sei ihm die natürliche" . Ist ihm denn die Sprache
des offenen Tadels des Schlechten darin nicht natürlich? Oder hat
er kein Wort des Tadels für alles Schlechte und Verwerfliche, das
ück, in dem Entwürfe findet? Wir wollen daß an einigen Einzeln¬
beiten des Berichtes uns deutlich zu mache» suchen und heben zuerst

den Abschnitt: „von den Unterrichts- und Erziehungsanstalten" her¬
vor, welchen der Bericht einer kurzen Begutachtung unterzogen hat.
Hier lesen wir : „der Abschnitt hat i» den Artikeln 93 , 94, 95 und
97 des Staatsgrundgesctzcs, verglichen mit de>̂ Artikeln 87 , 88,.
86 § 1 und 90 des Entwurfes entschiedeneVerbesserungen er¬
fahren" .

Nach dem Art . 93 des alten Staatsgruudgcsetzcs soll die Ju¬
gend in den Volksschulen eine allgemeine menschliche und bürgerliche,
sowie auf Verlangen der betreffenden Gemeinde  eine
religiös-confcssionclle Bildung erhalten. — Diesem Artikel steht Ar¬
tikel 87 des revidirten Entwurfes entgegen: „alle Volksschulen sind
so cinzurichtcn, daß die Jugend in denselben eine allgemein mensch¬
liche und bürgerliche, so wie eine rcligiös-canfessionclle Bildung er
halte" . Hier in dieser neuen Bestimmung ist Glaubens - und Ge¬
wissenszwang, dort in der alten Religionsfreiheit. Hier soll  die
Jugend eine rcligiös-coufcssiouclle Bildung erhalten. Kennt der
Ausschuß die giftige Frucht dieser rcligiös-confessioncllen Bildung noch

, nicht? Weiß er nicht, daß Pietisterei, Mucker- und Pfaffcnthum sich
^ darin verbergen können und dadurch Gelegenheit erhalten, sich in die
> Schule wieder einzuschlcicheu? Daß drr finstere Geist des Religions-
! Zwanges dadurch wieder Gewalt erhält über die frische, naturwüchsige
I Jugend ? — Im alten Staatsgrnudgcfetzc (Art . 93 ) ist vernünftige
! Freiheit. Es überläßt der freien Beurtheiluug der Gemeinden, ob

sie für die Jugend eine religiös-confessionelleBildung , ob sic die
giftige Frucht pflücken oder die Jugend davon fern halten wollen.
Im neuen ist die Vormundschaft und bureaukratischcrZwang , die
Gemeinden sollen  die Frucht pflücken und der Jugend zu kosten
geben, gleichviel, ob sie dieselbe für eine giftige halten oder nicht. —
Wir gehen über die minder wichtige Bestimmung des wieder einge¬
führten Schulgeldes hinweg, die wir entschieden verwerfen, und heben
hier noch eine Vergleichung hervor. Das alte Staatsgrundgesetz
(Art . 94 ) gewährleistet den Gemeinden das Recht der Bethciligung
bei der Wahl der Lehrer an den Volksschulen. Uns dünkt, das sei
eins der nothwcndigsten und wichtigsten Rechte der Gemeinden. Wer
steht den Kindern näher, ihre Eltern oder die Staatsbehörden ? Wer
sieht schärfer, wo es sich um das Wohl und Wehe der Kinder han¬
delt, die Eltern oder die Staatsbehörden ? Wer hat ein größeres
Interesse, daß sie die tüchtigstenund würdigsten Lehrer erhalten, die
Eltern oder die Staatsbehörden ? Gleichwohl und gegen die ewige
Naturwahrheit legt das neue Staatsgruudgesetz dies heilige Recht
ausschließlich in die Hand der Staatsbehörden (Art. 88 ZI)
d. h. der fremden und einseitigen Buraukratie und der Aus¬
schußbcricht trägt keine Scheu , dies eine entschiedene
Verbesserung zu nennen. — Wir lesen weiter: „Von größe¬
rer Bedeutung sind die Acndcrungcn, welche in den Art . 84 —87
des Staatsgrundgcsctzes, verglichen mit dem Art . 82 des neuen
Entwurfes , vorgeuommeu sind. Was heißt das, „von größerer Be¬
deutung?" Wagt sich der Bericht mit der Sprache nicht heraus?
Warum nennet er das Neue nicht auch hier eine entschiedene Ver¬
besserung? Er stellt es ja als eine solche dar , er findet ja eine
principicllc Ausschließung der Geistlichkeitvon der Aufsicht über die
Schule nicht gerechtfertigt Betrachten wir uns nun jene Artikel
unseres verlorenen Staatsgrundgcsetzes ein wenig genauer. In diese
finden wir die einem freien und freisinnigen Staate unentbehrlichen
Grundsätze niedcrgelegt: daß das Unterrichts- und Erziehungswesen
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nur unter der Oberaufsicht des Staates stehe uud abgesehen vom
Religionsunterrichte , der Beaufsichtigung der Geistlichkeit als solcher
enthoben sei (Art . 84 .) ; daß eine obere Schulbehörde sei (Art . 85 .) ;
daß jedem Staatsbürger freisteht , Unterrichts - und Erziehungsanstal¬
ten zu gründen , zu leiten und an solchen Unterricht zu erthcilen,
wenn er seine Befähigung der betreffenden Staatsbehörde nachgewie¬
sen (Art . 86 .) ; daß cS einem Jeden frcisteht , seinen Beruf zu wählen
und sich für denselben auszubildcn , wie und wo er will (Art . 87 .) .
Ein Federstrich hat alle diese Rechte vernichtet und noch ein anderes
dazu , worüber der Bericht gänzlich schweigt : das Recht der freien
Wissenschaft und der Freiheit der Lehre ; (Art . 83 .) Denkt der
Ausschuß , wir sollen cs nicht merken ? — Nein , wir sind achtsame
Leute . Und was giebt uns das neue Staatsgrundgesetz dafür ! —
Den Art . 82 , in welchem geschrieben steht:

§2 . Tie nothwendige Verbindung zwischen Kirche
und Schule  wird , unter Berücksichtigung der confcssio-
neilen Verhältnisse,  durch das Gesetz geregelt . In die
ober » und unteren Schulbehörden sollen auch Geistliche uud
Schulmänner berufen werden.

§ 3 . Tic oberen Schulbehörden des Herzogthums Oldenburg
sollen für die evangelischen , so wie für die katholischen Lehr¬
anstalten gesondert bestehn, und so eingerichtet werden , daß der
beteiligten Kirche die zur religiös - confcssiouellen  Bil¬
dung der Jugend  erforderliche Einwirkung gesichert sei. "

Ta sehen wir die Schule , die Pflanzstätte der freien Forschung und
Bildung , zur Sklavin der Kirche gemacht und erniedrigt , den Geist
der Humanität eingcschnürt in den Zwang religiös - konfessioneller
Bildung , das freie Auge der Jugend gezwungen mjt Gebet und
Händefaltcn sich zu senken , überantwortet der ganzen Falschheit

und Heuchelei , welche so oft eine Zugabe der coufcssioncll-
religiöscu  Bildung ist. Vergebens fragen wir : Was hat die
Geistlichkeit mit der Aufsicht über den bürgerlichen Unterricht zu
thun ? Ist diese Aufsicht nicht der eigentliche Beruf der Männer
von Fach ? Warum sie daraus verdrängen und sie Männern
oder einem Sl ? " de übergeben , welcher weder die Fähigkeit , noch
den Beruf daM hat? — Was haben wir Eltern verbrochen,
daß wir da , wo uns die Staatsanstalteu nicht genügen , uns nicht
mehr frei Privatunterrichts - Anstalten gründen und uns die Lehrer
dazu wählen dürfen ? — Tein Ausschußberichte ist dies Alles vor¬
trefflich , er erkennt das Gute willig an . Er nennt diese Privat-
austalteu Zweige des öffentlichen (?) Unterrichts , ihm reicht das
Obcraufsichtsrccht des Staates nicht aus , ihm genügt nicht einmal,
Laß der Staat die Leiter solcher Anstalten vorher nach ihrer sittlichen,
wissenschaftlichen uud technischen Befähigung prüfe , der Staat muß
auch die Anlage der ganzen Anstalt durch seine Behörden genchmi-
gcn (Bravo)  und daß sie nicht ausartc , überwachen dürfen (Bra-
v issim  o) ." Diese Acuderungeu athmen ja (sagt der Ausschuß ) einen
christlichen  Geist , öffnen der Intoleranz nicht die Thür und treten
der freien Forschung nicht entgegen . Weshalb ist denn aber der
Satz : die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei , ausdrücklich gestrichen?

Willkommen Herr Berichterstatter , auf Ihrem Rückzüge aus
Gotha , willkommen im neuen Gefilde der Seligen , willkommen im
Bremer Kirchentage , willkommen im Lager der Hcngstcubcrg , Stahl,
Gcrlach und Bethmann - Hollweg ! — und Ihr Alle , die Ihr un¬
sere besten Hoffnungen für unsere Schule zerknickt und vernichtet,
geht , wohin Euer Verhängnis Euch treibt ; nur Eines rufen
wir Euch nach : Wir Eltern unserer Kinder folgen Euch
nicht.  Wir werden unsere Kinder zur Lugend erziehen , nicht
zu jener christlichen,  sondern zur menschlichen;  denn die Tu¬
gend gehört dem Menschen und nicht dem Christen  und ist
älter als das Christcuthum . — Wir werden Morgens beim Erwa¬
chen und Abends beim Schlafcngchn , Mittags beim Essen , Nachmit¬
tags beim Spaziergang , unseren Kindern die Mahnung geben : be¬
wahret Euch Euer » religiösen Sinn , aber haltet Euch frei von dem
Zwange religiös -confessiouellcr Richtung ; Zerreißt das Baud , das
Pfaffenthum und Hierarchie durch die neuen Bestimmungen unserer
Verfassung um Euch zu schlingen Macht erhalten . Achtet deu Men¬
schen, wo Ihr ihn findet , mag er Jude , Christ , oder Türke sein;
aber achtet den Christen nicht höher als den Juden , weil
er  Christ ist. — Trotz des finstern Wailcns dieser neuen Bestim¬
mungen werden wir unsere Jugend lehren , frei zu denken und frei
zu forschen, frei von konfessioneller Richtung , frei von jeder Schranke,
nei von dem Zwange der neuen christlich konfessionellen Schule.
Wir werden wieder gut zu machen suchen , was die neuen Artikel
verderben und wir werden unser Ziel erreiche». Wir werden die

Jugend kämpfen lehren für das köstlichste Gut im Staate : die
Schule frei von der Knechtschaft der  Kirche.

Doch Brutus ist ein ehreuwcrther Mann.
Und unser Ausschuß sagt 's , der Ehrenmann :
Das ist entschiedene Verbesserung.

(Fortsetzung folgt .)

Werdet fromm!
Es giebt in der Gegenwart keine mehr sichere und einträglichere

Spekulation , als auf die Frömmigkeit . Wo geht wohl jetzt ein
Frommer zu Grunde ? Ueberall ist er willkommen ; es öffnen sich
ihm die Herzen , wenn er zu jammern und zu wehklagen versteht
Über die verderbte Zeit ; die Ohren , wenn er um eine einträgliche
Stelle bittet , und — die Beutel , wqnn er in Geldverlegenheit ist.
Er wird nicht vor Gericht gezogen , wenn er Andersdenkende belügt
und verleumdet ; ihm drohet keine Absetzung , keine Haussuchung,
keine Ausweisung . Wer es daher mit seinem Nächsten wohl mei¬
net , der kann ihnen keinen besseren Rath geben , als den : Werdet
fromm ! Tie Ihr Euch dem geistlichen Stande widmet , von Euch
setzt man schon voraus , daß Ihr sromm seid , und wir wollen es
auch gerne glauben ; es ist hier aber von einer besonder » Sorte
der Frömmigkeit die Rede , nach welcher Ihr Dogmen - und Menschen-
satzuugen anbctcn uud sie an die Stelle des reinen biblischen Chri-
stcnthnms setzen müßt ; Ihr müßt glauben , blindlings , ohne weitere
Untersuchung und weiteres Forschen . Ihr müßt im Stande sein,
den Satz : der Buchstabe tödtct , aber der Geist mscht lebendig , um-
zukehrcn . Wenn Ihr das könnt , so seid Ihr im Sinne der From¬
men fromm ; dann öffne» sich Euch frohe Aussichten , Euren Mund
aufzuthuu in der großen Gemeine , wäre es auch vor leeren Kirch-
stühlen , was Euch wohl begegnen könnte . Werdet fromm ! Ihr
Lehrer und Lehrerinnen , damit Eure Schulen als christliche Schulen
gelobt uud empfohlen werden . Sorget nur dafür , daß Eure Schü¬
ler uud Schülerinnen recht früh sich darin üben , ihre Vernunft ge¬
fangen zu nehmen unter dem Gehorsam des Glaubens ; führet ja
nicht den verwerflichen naturwissenschaftlichen Unterricht in Eure
Schulen ein , sondern lasset Eure Zöglinge nur recht viele Bibel¬
sprüche und altmodische Gesäuge auswendig lernen , wenn sie dieselben
auch nicht verstehen , denn das Verständniß kommt mit den Jahren,
sagt ein frommer Gottcsgelehrtcr . Werdet fromm , so könnt Ihr in
Lehrervcreinen auch dir- Genüsse und Freuden des Lebens schmecken,
ohne daß es Euch etwas kostet, die Beutel der Frommen füllen sich
durch unsichtbare Hände , und sind tief . Ihr braucht Euch dabei
uichr anzustrcugcn , Euch als Lehrer weiter fortzubilden ; bei den
Frommen kommt die innere Erleuchtung von selbst ; vergesset , was
Ihr einst wußtet , als Ihr noch zu den Nichtfrommen gehörtet , lasset
Euren Geist so einfältig wie möglich werden , denn das Wissen blähet
nur und macht hochmüthig . Werdet fromm , dann findet Ihr Ver¬
sorgung selbst ohne Euer Zuthun an frommen Anstalten — wodurch
Ihr sorgenfrei und bequem Eure Tage verleben könnet . Werdet
fromm , Ihr Volksschriftstcller , wenn Ihr Geld verdienen wollt.
Vernünftig braucht Eure Schrift nicht z» sein , nur gläubig , das
ist Hauptsache.

Glaubet nur nicht , Ihr Alle , die wir auffordern fromm zu
sein , daß die Frömmigkeit eine beschwerliche und mühvolle Sache
sei. O nein , sie ist sehr bequem . Zunächst braucht Ihr dann nicht
zu denken . Das greift bekanntlich oft den Geist und zu Zeiten auch
den Körper an ; das Glauben ist bei Weitem leichter ; Euch quälen
dann keine Zweifel mehr ; Ihr braucht nicht nachzuforschen , was
große Geister der Vor - uud Mitwelt über irgend einen zweifelhaften
Gegenstand gesagt haben . Um Gottes Willen nicht, das ist gefährlich.
Ihr glaubt , und damit hat es sein Bewende » ; Ihr nehmet gläubig an,
was Andere Euch versprechen und dabei bleibet Ihr » » verrückt ; kann
etwas bequemer sein ? Ihr braucht Eure Begierden und Neigungen
nicht zu unterdrücken , wenn dieselben nur nicht zu grob sinnlich in die
Augen fallen . Habet Ihr Lust , einen frommen Stein aus dem Hin¬
terhalte auf einen Nichtsrommcn zu werfen , so mögct Ihr das immer-

! hin thun , leget nur das Gesicht dabei in fromme Falten und verdrehet
! etwas Weniges die Augen . Wer weiß , ob cs nicht zur Ehre Gottes
! gereicht ! Macht cs Euch Vergnügen , Mißtrauen gegen einen Nicht-
! frommen zu erwecken, verdächtiget ihn durch öffentliche Anzeigen ; stellt
! ihn mit allgemein bekannten , den Frommen und den Reactionairen höchst
! mißliebigen Personen auf gleiche Linie , rufcr die Behörden gegen ihn
^ ans und befriedigt so Euer Gelüste : dahingegen versäumet nicht , das
! Wissen in Euch zu tödteu ; leget den unbefangenen Blick ab und sehet



528 WO
immer nur durch die gefärbten Gläser der Parteiausicht, damit Ihr ja
nicht die Wahrheit schaut: denn die Wahrheit, sagt ein berühmtes
Buch, wird Euch frei machen. Aber auf die Freiheit müßt Ihr ver¬
zichten, folgt Ihr nur getrost dem Gängelbande Derer, die Euch lei¬
ten. Was kann Wahrheit und Freiheit Euch denn gewähren? Im
besten Falle habt Ihr nur manches Unangenehme zu erdulden; im
schlimmsten Falle könnt Ihr dabei verhungern. Darum prüfet Nichts,
wählt aber das Beste: Werdet fromm! (Hamb. Fr.)

Prolog zum 18 . October 18S2
Im Thaliathcater gesprochen von Herrn Landvogt.
Bewegten Herzens grüß' ich Brüder, Schwestern,
Dich, blüh nde Jugend, auch in diesem Raum! — —
Ist denn das Heute schöner als das Gestern?
Strahlt Heller sein Gestirn? Des Ideales Traum,
Ward umgewandelt er zu Männer- Thatcn?
Entsproßtcn Blumen unserer Wünsche Saaten
Und prangt im neuen Lenz der Freiheit Baum?
Kein Wunder ist gcschch'n. — Nicht aufgcheitert
Ward durch Mirakel Deutschlands  Himmel — ach,
Ter Hoffnung leichter Nachen ist gescheitert
Und des Vertrauens bester Anker,brach! — —
Verhüllet Euch, ihr düsteru Schmerzensbilder
Ter Gegenwart! — Germaniens Wappenschilder,
Sie funkeln makellos an diesem Tag.
Ein Markstein  ist er! Von Heroen-Händen
Errichtet einst auf Leipzigs ernster Flur.
Und seine Schrift? — In tausend Jubelbränden
Erglänzt und leuchtet sie — o, leset nur!
Es schrieb der Wcltgeist selbst mit Feuerleitern
Im Kampfgetöse und in Schlachtenwcttcrn:
Frei ist das Volk , das frei zu werden schwur!!
Wie eine Mahnung rauschte in den Lüsten
Tics große Wort! — Bis zu der Sonne sticg's!
Wie Geisterstimmekam es aus den Grüften
Ter thcuren Opfer jenes Völkerkriegs.
Prophetisch wird es durch die Zeiten klingen
Und selbst verzweifelndenNationen bringen
Tic Kraft zum Kampf, Verkündigung des Siegs!
War je ein Tag bedeutsam unserm Volke,
Gleich diesem? — Seht, unheimlich ballt
Sich schon am Horizont die Sturmcswolke,
Tic kaum noch friedlich uns vorübcrwallt.
Wo ist das Heer, das jetzt nicht wachsam riefe:

Gewehr im Arm und drohend: das tzui vivo?!
Ta fern im Westen schon der Donner grollt.
Des Kampfes Loosung scheint noch nicht gesprochen,
Doch zweifelt Ihr , daß eS die Loosung war?
Ten Fittig rührt, den wir vereint gebrochen,
Im Frankenland ein auferstand'uer Aar!
Jst's ein Gespenst? — Die Kaiser- Adler rauschen
Kühn in der Höh', und ahnungsvoller lauschen
Wir diesem Schrei, als im cutschwund'ncu Jahr!
Das ist ein and'rer Ton, als Diplomaten- Flüstern!
TaS ist ein and'rer Klang, als Noten klang!
Doch wäre jener Aar nach Beute lüstern,
So hört er bald den alte» Schlachtgesang,
Den man bei Leipzigs Riesenkampf gesungen,
Wo man den Wcltcnzwingcr selbst, bezwungen
Und das Tyrannen- Sccpter ihm entrang!
O, möchte aus dem Blut, das dort geflossen,
Die cw'ge Fricdcnspalme  noch crblüh'n!
Der Freiheit  Rose, möge stolz sie sprossen
Allüberall, wo Herzen für sic glüh'n;
Es schlägt mit ihr die erste Lcbcnsstunde
Dem hehren Bruder - und Nationenbundc,
Dem höchsten Ziel für Erdenkampf und Müh'» !!

Vorstehenden Prolog, der mit ungewöhnlichem Beifall von dem
Schauspieler Landvogt  im Thaliatheater zu Hamburg gesprochen
wurde, hielten wir der Veröffentlichung im Beobachter um so mehr
werth, da dessen Verfasser ein Landsmann, ein Jcverancr ist; näm¬
lich Hr. Jos. Mendelssohn (Bruder des hiesigen Turnlehrers Hru.
Mendelssohn ), der schon seit Jahren in Hamburg mit literarischen
Arbeiten sich beschäftigt und dort sich einer allgemeinen Achtung zu
erfreuen hat. Mehre große und kleine Lustspiele von ihm sind auf
verschiedenen Bühnen Deutschlands mit großem Beifall gegeben,
unter Andern erst noch kürzlich im Friedrich Wilhcmstädtischen
Theater zu Berlin ein Original-Lustspiel: „Eine quitztirte
Rechnung ". Auch in Wien, Kassel rc. soll dies — nach Berliner
Blättern höchst unterhaltende— Lustspiel bereits auf dem Rcpcrtoir
stehe».

! Olc Bull,  der berühmte norwegische Violinist, hat sich als
j Bürger der Vereinigten Staaten aufnehmen lassen. Seine in
! Nord-Pennsylvauien angelegte Colonie, wohin er auf seine Kosten

viele Hunderte seiner Landsleute zog, ist blühend. Der Ackerbau
gedeiht, und man ist schon damit beschäftigt, Straßen und Ver
bindungswege anzulcgen.

Redakteur: Wilhelm Calberla.

Reife - Gelegenheit.

Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.
Tic Schiffe der Gesellschaft fahren bis auf Weiteres täglich:

Von v1t1vI »I»I»LK nach« rvINVI » und 7 Uhr Morgens.
„ Illtlllvl » nach und 7^ 2 Uhr Morgens.
„ » » nach« INvirNlII 'K und « l-einei » 7 Uhr Morgens.

C. Koeniger.

Omnibus-Fahrt.
Abfahrt von Oldenburg

täglich von den bekannten Gasthöfen:
Nach Leer, Aurich, Emden und Holland:  Abends 9 Uhr.

„ Vechta, Damme, Cloppenburg, Ouakcnbrück, Osnabrück: Abends9 Uhr.
„ Varel und Jever: . Morgens 7*/- Uhr, Mittags 1V/ -, Uhr, Nachmittags5 Uhr.
„ Bremen: Morgens 5-/- und Nachmittags4 Uhr.

Von Bremen: Morgens 10 und Nachmittags3 Uhr.
„ Brake: Morgens8 und Nachmittags3 Uhr.

Von Brake: Morgens 8 und Nachmittags3 Uhr.

ML --

Oldenburger Marktpreise.
8. Nooember.

Markt Bodtui
Grote Courant.

Rocken, Sand - . . . . pr. Schfl. 56 56
Weizen, Weser- . . . — 66- 72
Gerste, nieder!. Winter- . - — 52- 55

„ „ Sommer- .
Hafer, Futter- . . . .

„ — 38
— 26- 3»

Buchweizen. 39 40- 55
Kartoffeln.

. d. Kanne
15 —

Erbsen. — 5
Bohnen, Garten- . . . . .^ 6 8

„ Feld- . . . . . „ — 56
Butter,. . das y 1t —
Schinken. . „ 15 —
Speck. ' — '-
Eier. das Tnk. 9 —

Wechsel- und
Bremen,

C'ffcclen- Goursc.
5. Ncvcmbcr.

5. Noobr. >>2. Roobr
Hamburg . . . . . k. S. 137-ft . -

. 2 Mt. 136 —
Amsterdam. . . . . k. S. — 128-/4

N . . . . . 2 Mt. — 127-/2
London . . k. S. — 611

„ . . 2 Mt. — 608
BremerStaatSpap. . — —

„ -3 ' - °/.. — —
DiSconloder Discontocasse . 3 »/„ —
Preuß. Courant 111 'ft "1

Druck een Heinrich Klc scr  in Oldenburg.
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IX. lakrALvA. Donnerstag , den 11 . November 1852. 133.
Deutschland.

Bremen , 7. Nov. Ucber die fünf ehemals
schleSwigholsteinschen Offeriere , welche in das
bremische Contingcnt aufgenommen worden,
theilt der „ C . v . d. W, " Folgendes mit:
Von diesen fünf ist einer Bremer , zwei sind
Oldenburger und zwei Schleswig - Holsteiner.
Rittmeister v. Horn ( 1841 Ofsicicr ) , im ehe¬
maligen schleswig - holsteinschcn 2 . Dragoner-
regimente , trat im Frühjahr des Jahres
1850 aus bremischen in schlcSwig - holstcinschck
Dienste , machte den Feldzug 50/51 mit,
diente noch bis zum November 1851 in
dem holsteinschen Kontingente und übernahm
dann in diesem Jahre die Geucraladjutantur
bei der hiesigen Bürgcrwehr . Hauptman»
v . Hennings im 1. schlcswig - holsteinschen
Jägcrcorps , seit 1847 in dänifchctr Diensten,
1848 in schleßwig - holsteinschen, soll sich in
der Schlacht bei Kolding am rechten Flügel
ausgezeichnet haben ; Premicrlicutenant Heye,
seit 1844 Ofsicicr im 1 . oldcnburgischen
Rcgimcitte , machte mit diesem den Feldzug
1848 mit und trat in Folge des Aufrufs
nach der Schlacht bei Jdstedt in die Reihen
der schleswig - holsteinschcn Armee . Alle drei
sind als Premicrlicutenant hier angcstcllt
und hinter den Prcmierlicutenant v. Soubiron
und Nachtigal cinrangirt worden . — Lieu¬
tenant v. Krogh diente im schleswig - holsteinschcn
zweiten Dragoncrregimentc als Avantageur
und wurde nach dem Feldzüge 1840 , ebenso
Lieutenant Wardenburg , bei den Jägern im
Jahre 1850 Ofsicicr.

Hannover , 8. November. Die könig¬
liche Familie wird am 16 . November das
neueingerichtetc Palais an der Friedrichsstraßc
beziehen und am 18 . eine Reise nach Ol¬
denburg antrcten . — Am Sonnabend kam
der König von Sachsen (der vor einigen
Tagen über Berlin nach Schwerin zu einem
Tauffcste gereist war ) von Hamburg mit dem
letzten Bahnzugc hier an und stieg im königl.
Nesidcnzschlvsse ab , wo ihn der König be-
willkommte . Gestern früh besuchte der König
die katholische Kirche und reiste gestern Abend
nach Dresden zurück. Es -wird nicht fehlen,
daß auch an diesen Besuch wcitgrcifendc
Bcrmuthungen in Betreff der Zollaugelegcn-
heit u . s. w . geknüpft werden . Wie wir hören,
hat sich aber keine Gelegenheit gefunden , den
Gegenstand nur einmal zu erwähnen.

— TaS Gerücht , sagt der „ C . v. d. W ."
die kleineren Contingentc der Bundesarmee
in einer deutschen Bundcsfcstnng zu conccn-
trircn und als Besatzung zu behalten , soll,
einer Privatnachricht zufolge , beim Bundestage
wieder in Aufnahme genommen werden.

s Demnach sollen die Bataillone der Hanse - 1
städte , dem 10 . Armeecorpß zugehörig , besonders
zugezogen werde » . Als künftiger Garnisons¬
ort wird „ Mainz " genannt . Wir hätte»
dann doch noch die Aussicht , zur Aufrecht¬
haltung der öffentlichen Ordnung im Norden
etwas Bundcstruppcn zu erhalten . Unsere
Meinung wäre es — lieber nicht . .

! Braunschtveig , 6 . Novbr . Auf Befehl
j des Herzogs wird auch von hier aus eine
; Deputation , bestehend aus dem Commandcur
! der herzoglichen Brigade General - Major von
j Erichsen und dem Flügel - Adjutanten Sr.

Hoheit Kberst Banse zur Theilnahme an der
Begräbnißseier des verewigten Fcldmarschalls
Herzogs von Wellington nach London abgehen.

Berlin , 6 . November Die Verhand¬
lungen über die Zollsrage dauern im Mini¬
sterium noch fort ; heute sind abermals die
bethciligten Minister zu einer Berathung zu-
sammengetrcten . Dieselben beziehen sich jeden¬
falls nur auf die Eventualität , daß der
Zollverein «uscin -andcr fällt , da bis jetzt den
Coalitionsstaatcn und Oesterreich der Weg
der Verständigung noch nicht abgeschnitten
ist. Preußen bekundet durch jene Verhand¬
lungen , daß «s seinerseits die Möglichkeit
des Zerfalls des Zollvereins mit der noth-
wcndigen Schärfe auffaßt ; es wird durch
den Eintritt desselben nicht überrascht werden.

— In der Verbrecherwelt treten von
Zeit zu Zeit einzelne Erscheinungen ver¬
brecherischer Natur förmlich epidemisch auf.
Es gicbt Zeiten , wo der Taschendiebstahl,
wo besondere Formen des Einbruchs oder
der Fälschung förnlich grassiren , eben so wie
zuweilen besondere Arien des Selbstmords
besoitdcrs beliebt werden . Wir erinnern hier
nur an die Manie , den Selbstmord auf den

Schienen der Eisenbahnen außzuführen , welche j
längere Zeit in einer wahrhaft furchtbaren i
Weise sich geltend machte . So herrscht jetzt >

! unter den Verbrechern eine eigcnthümliche'
Neigung , bei ihrer Ergreifung ihre pcrsön - ^
lichcn Verhältnisse zu verbergen , und es liegen
bereits eine erhebliche Anzahl von Fällen
vor , wo Individuen mit der größten Hart¬
näckigkeit sich falsche Namen geben und augen¬
scheinlich die fabelhaftesten Angaben über
ihren Lebenslauf machen . Im hiesigen Ar-
beitshausc werden schon seit Monaten zwei
solcher Subjecte aufbewahrt , bei denen es
trotz der größten Bemühungen nicht gelingen
will , ihre wahre Herkunft zu entdecken. In
der Regel sind diese Personen vielfach bestrafte
Verbrecher , welche, wenn ihre früheren Bestra¬
fungen ermittelt werden , im Rückfalle sehr hohe
Strafen zu erwarten haben . Nachdem das

bekannte Individuum , von welchem unter dem
Namen des Larariers vielfach in den Zeitun¬
gen berichtet worden ist , diese Bahn siegreich
eröffnet hat , findet er täglich neue Nachfolger.
Jetzt ist hier wieder ein solcher Mensch auf¬
gegriffen , der mit der größten Hartnäckig¬
keit sich in ein undurchdringliches Dunkel
hüllt , indem er nicht weiß , wo er geboren ist,
wo er erzogcit ist , wer seine Eltern sind , wo er
gewohnt hat rc. w.

Fealtkfurt , 6. November. Das Wahl-
Collegium der 75r trat gestern zusammen
und erwählte 45 Gothaer zu Mitgliedern
der neuen gesetzgebenden Versammlung . Die
Einzelnen wurden mit der compacten Ma¬
jorität von ' 75 Stimmen gewählt.

— Heute Morgen 11 Uhr erlag der k. k.

österreichische Hofrath Baron Nell von Rcllen-
burg einem Nervenschlagc . Baron Nell zählte
unter den ausgezeichneten Beamten des Kaiser¬
staats und nahm vor und nach .Metternich an
den öffentlichen Geschäften den thätigsten An-
theil . Er hat ein Alter von 56 Jahren er¬
reicht.

Oesterreich.
Wien , 6. Novbr. Das Justizministe¬

rium hat die Wahl eines Israeliten zum Mcr-
kantilbeisitzer in Wechselstreitigkciren bei dem
Temcscher Landcsgerichtc aus Rücksicht des Re¬
ligionsbekenntnisses ( ! ) nicht genehmigt.

— Vorgestern ward die dritte Sitzung der
Zollconfcrcnz abgehalteu.

— Es wird mir Bestimmtheit versichert,
daß die Residenz mit Befestigungswerken nach
Art der Linzer Thürme versehen werden soll.
Die Punkte sollen bereits auSgcmitrelt und
den angrenzenden Grundbesitzern , wo die stra -,
tegischen Rücksichten es fordern , keine Erlaub-
niß zu Neubauten crthcilt werde ».

Frankreich
Paris , 8. Nov., Morg. Gestern wurde

folgendes Senätßconsult votirt : - „ Tie Nation
will die Wiederherstellung des Kaiserthums in.
der Person Louis Napoleons , erblich in dirccter,
legitimer oder adoptirter Testenden ; .und zieht
ihm das Recht , die Thronfolge in der Familie
Bonaparte festzusttzen.

Auch wurde einstimmig der Vorschlag ange¬
nommen , wieder eine .Primair - Versammlung
zum 21 . Nov . und den gesetzgebenden Körper
zum 25 . Nov . cinzubcrufcn.

Bereits am 7 . überbrachte der Senat dem
Prinzpräsidcntcn das ScnatSconsult nach St.
Cloud . Der Bicepräsident de MeSnard hielt
dabei eine Anrede an den Prinzen , der ihm
eine längere Antwort gab . Letztere ist ihrem
Wortlaut nach noch nicht bekannt , soll aber
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